
 
 

 

 Wanderbericht zur Wanderung am 11.03.2026 
Nr. 7737-17 

 

                              Werksbesichtigung Kraftwerk Lausward 
 

Wanderführer: M. Frieges   Text: M. Frieges   Fotos: Gaspari, Frieges 
 
                                      Teilnehmer Abt.I: 8     Abt. II: 2    Gäste: - 
 
 

 
               Von links: Wfr. Frieges, Dr. Gokel, Becker, Dr. Müller, Winkler                            
.              Andernach, von Dechend, Knabe. Foto: Caspari. 
                   
Nach einer kurzen Begrüßung am Eingang des Opernhauses, wählte der 
Wanderführer gleich die Wanderroute über Hofgarten in Richtung der 
Rheinterrassen. 
Trotzt des ungemütlichen Wetters, versäumte der Wanderführer nicht die 

zahlreichen Denkmäler und Skulpturen entlang des Weges, die meist mit der 

bewegten der Stadt- und Kulturgeschichte verbunden sind, kurz zu erläutern. 

Kurfürst Carl Theodor hat nicht nur prächtige Schlossanlagen in mehreren 

Orten errichten lassen, sondern auch einen Lustgarten für die Düsseldorfer 

Bürger, im französischen Stil. Ca. 30 Jahre später wurde die Anlage durch 

napoleonische Truppen stark verwüstet. Maximilian Weyhe, ein Großer auf 

seinem Gebiet, begann ab 1804 mit der Neugestaltung und Erweiterung des 



 
 

Gartens bis an den Rhein, im englischen Landschaftsstil. Dabei entstand auch 

der „Napoleonsberg“; der höchste Aussichtshügel, aus dem Schutt der 

abgetragenen Festung. Schon damals erhielt der Garten mit seiner Fläche von 

28 Hektar die heutige Grundform.  

   

 

   

 

   

 

   

 

   

 

 

Jetzt folgen wir dem geplanten Weg: 

 



 
 

         

Mendelsohn -Bartoldy dirigierte 1833 beim Niederrheinischen Musikfest so 

überzeugend, dass er gleich mit einen Vertag als Stätischer Musikdirektor 

betraut wurde. Schon zwei Jahre später packte er seine Koffer, um als 

Gewandhauskapellmeister in Leipzig, größere Aufgaben zu übernehmen. Der 

gute Kontakt mit dem Musikleben in Düsseldorf blieb dabei erhalten. Vielleich 

auch deshalb, konnte aus Spenden ein Denkmal 1901 an der Oper entstehen. 

Dieses wurde leider, aus politischen Gründen, 1940 dem Bronzeschmelzofen 

übergeben. Emsige Bürger durchstöberten die Abstellräume des Kunstmuseums, 

entdecken das Gipsmodell und errichtete 2012 die heutige Replik. 

Robert Schumann wurde einige Jahre später als Nachfolger Mendelsohns 

begeistert in Düsseldorf empfangen. Getragen von dieser rheinischen Lebensart 

entstand seine Musik, so 1850 die „Rheinische“. Sein hohes Ansehen als 

Komponist, wird heute in Düsseldorf sehr gepflegt. 

               

Christian Dietrich Grabbe, Dramatiker, lebte zwei Jahre bis zu seinem frühen 

Tod in Düsseldorf. Arbeitete auch mit Karl Immermann am Theater.  

Der Märchenbrunnen erstellt von Max Kruse aus Anlass der „Große Kunst-

Gartenausstellung“ um 19o5. Das Original in weißem Marmor, heute im 

Stadtmuseum. Hier ein Nachguss in Bronze. 

Das Verhältnis der Düsseldorfer Bürger zu Heinrich Heine war lange Zeit von 

einem Wechsel geprägt- von Ablehnung hin zur späteren Anerkennung.   



 
 
 

 

           

So sollte bereits Ende 19. Jahrhundert auf dem schönen Hügel „Napoleonsberg“ 

eine Heinrich-Heine-Gedenkstätte entstehen - der Versuch ist leider 

gescheitert. Ist noch heute als „Loreley-Skulptur“ in weißem Marmor in New 

York zu bewundern.  

Im zweiten Anlauf konnte1953 die heutige Heine-Gedenkstätte von Ivo 

Beucker als architektonische Anlage, mit dem Heine-Relief, geschaffen 

werden. Die Bronzefigur “Harmonie“ stammt dabei von Aristide Maillol. 

Diese große Bronzeskulptur verdanken wir einer Ausschreibung der Stadt 

Düsseldorf, die der berühmte Georg Kolbe für sich entscheiden konnte. 

Aufgestellt zunächst an einem Nebenstandort, dann 1949 auf den ursprünglichen 

Standort auf dem Ehrenhof. 2002 2002 brachte man folgende Anschrift 

an:„Aufsteigender Jüngling, Heinrich-Heine gewidmet“. 

Rheinterrassen, vor 100 Jahren nach den Plänen von  Wilhelm Kreis 

entworfen. Zur Wilhelminischen Zeit als größte Messe Deutschlands (GeSoLei). 

Heute: NRW-Forum, Kunstpalast, Tonhalle, Rheinterrassen. 

   

 

    



 
 

Im Eingangsforum der Tonhalle schmücken seit 2003 vier Bronzebüsten von 

Franz Küster: V.r.: Mendelsohn Bartoldy, Clara Schumann, Robert 

Schumann, Norbert Burgmüller. 

                    

Zur Auffahrt der Oberkasseler Brücke steht die 2,3 m hohe Statue Pallas 

Athena, von Johannes Knubel 1926 aus vergoldeter Bronze geschaffen. 

Gleich auf der gegenüberliegenden Straßenseite die Bronzeskulptur „Der 

Brückenheilige“. Eine typische Arbeit von Bert Gerresheim: in Anlehnung an 

das Wirken mehrere Personen. 

Nach dem Motto „kein Wetter hindert“, wählten wir den vorgegebenen Weg 

über die Rheinuferpromenade, sowie der Altstadt in Richtung Parlament. 

     

 

   

 

 

 

 

Die St. Lambertus mit dem Himmelfahrtsportal von Ewald Matare`, einem 

der wichtigsten Bildhauer der religiösen Kunst des 20.Jahrh., nach dem 

2.Weltkrieg. 

Die Hoppeditz-Statue auf der Hinterfront des“ Haus des Karnevals“, von Bert 

Gerresheim von 2008.  

Der Zeichner und Bildhauer 0tto Pankok, schuf diese schöne Skulptur „Sinti-

Mädchen Ehra“. Diese überlebte ein Konzentration Lager.  



 
 

 

Inschrift auf dem Relief am 

Maxhaus, von der Stadt zum 

100. Geburtstag von Franz 

Grashof angebracht. 
 

 

IN DIESEM HAUSE/WURDE AM 11.JULI 

18267/FRANZ GRASHOF/GEBOREN. DEM 

GROSSEN/FORSCHER UND LEHRER/DEM 

FUEHRER DER/ DEUTSCHEN INGENIEURE/ 

IN DANKBARER ERINNERUNG/VEREIN 

DEUTSCHER /INGENIEURE/1226 

 

 

Seine Lehren haben noch heute Bedeutung für den Maschinenbau und der 

Verfahrenstechnik. 

 

 

                                      

 

 

       

Die typische Büste eines Staatsmannes. Karl Arnold 1945 Gründer der CDU – 

Rheinland. 1945 erster gewählter NRW-Ministerpräsident bis zu seinem Tod 

1958. Bildhauer Bert Gerresheim. 

Johannes Rau von 1978 bis 1999 NRW-Ministerpräsident. Bundespräsident 

von 1999 bis 2004. Von Bert Gerresheim hier in volksnaher Haltung dargestellt. 



 
 

 

           Landtagsbrunnen 

Hier wo sich das Landtagsgebäude auf vier 

Pfeiler stützt, hat Heinz Mack 1991einen 

fünfstufigen Brunnen aus Edelstahl, Glas, 

Wasser und Lichtstrahlen geschaffen  

Auf der Parlament-Uferbrücke riskierten wir nur einen kurzen Blick in den 

Medienhafen, um dann mit schnellen Schritten den Rheinufer Weg zum 

Treffpunk Eingangstor „Fortuna Kraftwerk, um 14.00 Uhr zu nehmen. Hier 

erfreut von unseren Wf. Dr. Oberhoff und Dr. Wilde begrüßt. 

Es folgte der zweite Wanderabschnitt, in einem anderen Themenbereich. 

Herr Liebert, ein langjähriger Mitarbeiter der Stadtwerke, nahm uns gleich am 

Werkstor in seine Obhut. Nachdem wir dann die vier Stockwerke - am Fahrstuhl 

vorbei- bezwingen konnten, durften wir an einem langen Besprechungstisch 

endlich Platz nehmen. Eigentlich so wie in vergangenen Zeiten, aber leider 

wurde kein Kaffee gereicht, sondern klares Wasser der Stadtwerke. Vielleicht 

Sparmaßnahmen an langjährigen Kunden? 

Was dann folgte war ein guter, breit angelegten Vortrag über viele Themen des 

Unternehmens, wie: Kundenausrichtung, Unternehmensbeteiligungen, 

Steigender Energiebedarf, Netzstruktur und Fahrweisen das Anlangen in Grund- 

und Steuerlast. 

               

 



 
 

                 

 

Fragen aus unserem Kreis, wie:“ Weshalb sind Generator, Gasturbine und 

Dampfturbine auf einer Welle angeordnet“, sowie:“ Was bedeutet „Hochlauf“, 

zeugten Interesse, auch an dieser komplexen Technik. 

           

 

Nach umfangreicher Sicherheitsbelehrung fand der schwierigere Teil statt, die 

Anlagenbegehung. 

   



 
 

     

 

Das RWE-Werk wieder im Rücken, konnte der Wanderführer wieder beruhig 

sein. Diese ungewohnte Umgebung, mit Gitterrosten auf Treppenstufen und 

Podesten, auch in einer gewissen Höhe, barg durchaus Unfallgefahr für uns. 

Die KR im Golfplatz -Restaurant - Guiettas“ brachte die erwünschte Erholung. 

Die Zeit für die letzte Strecke war großzügig eingeplant, so erreichten pünktlich 

um 18.00 das Schlurflokal „Am Kappelchen“. 

Dem Wf. Caspari merkte man die Tagesstrapazen nicht an. Mit einer 

großzügigen Runde aus Anlass seines Geburtstages, sowie der anschließenden 

Laudatio an den Wanderführer, lief er zur „Höchstform“ auf.  

Nach ca. 30 Minuten erreichten wir anschließen den S-Bahnhof-Hamm. 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

    

  

   



 
 
  

  

 

 

 

   

 

  

 

 

   



 
 
   

 

 

   

 
  

  



 
 

  

 

 
   

 
 
 

 

 
 

  

 

   

 

 



 
 

  

 

 

  
  

 

 
 
 
 
   

 
 
  

 
 
 



 
 

   

 
 
 
  

 
 
 

 
 
 
     

 

 
 
 
 

 

 

 

 

   

 



 
 

 

 

 
 

   

 

 

                                                    

                                                                                

 

   

   

 

 

 



 
 

 

   

   

 

 

           

   

 
 
  

 
 
 



 
 
  

               

 

 

 

  

  

          

  



 
 

 

  

 

 

 

 


